
	

„Die	Bibel	ist	kein	vega(nes)	Buch“,	
das	 sagen	 mir	 Christen	 immer	 wieder,	
wenn	 sie	 ihre	 omnivore	 Ernährungsweise	
erklären	 oder	 verteidigen.	 Das	 stimmt,	
damit	haben	sie	Recht.	Ich	selbst	habe,	bis	
ich	50	Jahre	alt	war,	auch	so	gelebt,	daher	
kann	 ich	sie	 sehr	gut	verstehen.	Doch	wir	
von	 Vegan	 Church	 lassen	 uns	 durch	
dieselbe	 Bibel	 inspirieren	 und	 meinen,	
dass	 der	 christliche	 Glaube	 und	 der	
vegane	 Lebensstil	 gut	 zueinander	 passen.	
Wie	ist	das	zu	verstehen?	
Ich	 möchte	 vorausschicken,	 dass	 unser	
Traum	 (unser	 Zeugnis,	wenn	man	 so	will)	
nur	wenig	mit	1	Timotheus	4,3	zu	tun	hat	
(die	gebieten,	 die	 Speisen	 zu	meiden,	 die	
Gott	 geschaffen	 hat,	 dass	 sie	 mit	 Dank-
sagung	 empfangen	 werden	 von	 den	

Gläubigen	 und	 denen,	 die	 die	 Wahrheit	
erkennen).	 Wir	 gebieten	 nämlich	 über-
haupt	nichts.	Ein	jeder	ist	frei,	das	zu	tun,	
was	 er	 oder	 sie	 für	 gut	 hält,	 ebenso	 wie	
wir.	
	
So	 gab	 es	 in	 unserem	 40-Tage-Projekt	
jemanden,	 der	 als	 Reaktion	 auf	 eine	
Lebensgeschichte	 Belegstellen	 aus	 der	
Bibel	 für	 eine	 omnivore	 Ernährungsweise	
aufzählte.	 Er	 hatte	 die	 Vorstellung,	 dass	
wir	 eine	 neue	 Lehre	 verbreiteten.	 Glück-
licherweise	 wurde	 schnell	 klar,	 dass	 das	
ein	 Missverständnis	 war	 und	 dass	 wir	
anderen	 nichts	 auferlegen	 noch	 sie	
zwingen,	es	uns	gleich	zu	tun.	 Inspirieren,	
ja,	das	wohl!	Aber	 ihr	müsst	 immer	selbst	
nachdenken!	

	
	 	



Worum	 geht	 es	 nun	 bei	 der	 Bibel	 und	 dem	 veganen	 Lebensstil?	 Gut,	 die	 Bibel	 ist	 kein	
vega(nes)	Buch.	Und	doch	lassen	wir	uns	von	derselben	Bibel	inspirieren.		Der	Grund	ist	die	
universelle	 Liebe	 Gottes	 in	 Jesus	 zu	 allem,	 was	 lebt.	 Das	 bedeutet,	 dass	 wir	 unserem	
Herzen	 folgen,	 uns	 vom	 Heiligen	 Geist	 leiten	 lassen,	 kreativ	 denken	 (nachdenken,	
durchdenken,	 umdenken).	 Der	 Gedankengang	 (nicht	 zu	 verwechseln	 mit	 dogmatischer	
Lehre)	ist	der:	
	
1. Gott	 hat	 zuerst	 die	 Tiere	 und	 dann	 die	 Menschen	 mit	 demselben	 Segen	 geschaffen:	

Jedes	 lebende	Wesen	 (Tier	 oder	Mensch)	 ist	 (nicht:	 hat)	 eine	 Seele,	 eine	 einzigartige	
Persönlichkeit	 (im	 Hebräischen:	 nefesh!	 Genesis	 1-2).	 Schon	 das	 schafft	 so	 viel	 an	
Gemeinsamkeit,	auf	jeden	Fall	aber	erkennen	wir:	„Ich	bin	Leben,	das	leben	will	inmitten	
von	Leben,	das	Leben	will“	(Albert	Schweitzer).	

2. Dasselbe	 Kapitel	 enthält	 sowohl	 für	 die	 Tiere	 als	 auch	 die	 Menschen	 Gottes	
Ernährungsvorschrift:	 Sie	 ist	 vegan	 (Genesis	 1,29-30).	Wir	 haben	 als	Veganer	 also	 alte	
Zeugnisse,	älter	als	die	der	Omnivoren,	die	sich	auf	Genesis	9,3	berufen,	also	auf	die	Zeit	
nach	dem	Sündenfall	und	der	Sintflut.		

3. Der	 Prophet	 Daniel	 glaubt	 an	 Gottes	 paradiesisches	 Ernährungsideal.	 Zusammen	 mit	
seinen	Freunden	beweist	er,	dass	er	allein	mit	pflanzlicher	Nahrung	und	reinem	Wasser	
nicht	nur	gesünder	lebt	als	die	anderen,	sondern	auch	an	äußerer	Schönheit	gewinnt.	Er	
wird	 von	 Gott	 mit	 außergewöhnlichen	 geistigen	 Gaben	 gesegnet,	 die	 ihm	 zu	 einer	
erfolgreichen	 politischen	 Karriere	 verhelfen:	 Er	 zeichnet	 sich	 aus	 als	 Vermittler	 und	
Visionär	(Daniel	1).	

4. Gut	 für	 den	 eigenen	 Körper	 zu	 sorgen	 und	 die	 Beziehung	 zu	 Gott	 zu	 entwickeln,	 das	
entspricht	sehr	schön	einem	Gedanken	des	Apostels	Paulus.	Er	erklärt,	dass	unser	Leib	
ein	 Tempel	 des	 Heiligen	 Geistes	 ist	 (1	 Korinther	 6,19-20),	 dass	 wir	 teuer	 erkauft	 und	
bezahlt	 sind	und	dass	wir	Gott	mit	 unserem	 Leib	 verherrlichen	 sollen.	 In	 dem	Zusam-
menhang,	in	dem	dies	steht,	geht	es	nicht	um	die	vegane	Lebensweise.	Aber	wenn	wir	
sehen,	welch	 schädigenden	Einfluss	 tierliche	Nahrung	auf	unseren	Körper	haben	kann	
(chronische	 und	 schwierig	 zu	 heilende	Wohlstandskrankheiten),	 dann	 trauen	wir	 uns,	
diesen	Gedanken	des	Paulus	 (dass	unser	 Leib	ein	Tempel	des	Heiligen	Geistes	 ist)	mit	
einem	rein	pflanzlichen	Lebensstil	in	Verbindung	zu	bringen.	

5. In	den	Zehn	Geboten	heißt	es:	„Du	sollst	nicht	töten!“	(Exodus	20).	Also	auch	hier	haben	
wir	Gott	auf	unserer	Seite,	denn	warum	soll	dieses	Gebot	nur	für	Menschen	gelten	und	
nicht	für	Tiere,	von	denen	doch	auch	jedes	als	einzigartige	Persönlichkeit	und	als	Seele	
geschaffen	ist	(siehe	oben	1)?	

6. In	Psalm	150,6	gibt	Gott	allem,	was	 lebt,	einen	Auftrag.	Es	kann	auch	ein	Versprechen	
sein:	„Alles,	was	Atem	hat,	lobe	den	Herrn.“	Sowohl	Tiere	als	auch	Menschen	haben	von	
Gott	denselben	Atem	erhalten	 (Psalm	104,	24-25,	 29-30).	Auch	dabei	werden	wir	 von	
dem	Gedanken	bewegt,	dass	alles,	was	lebt,	ein	Recht	auf	seine	einzigartige,	persönliche	
Beziehung	 zu	 Gott	 dem	 Schöpfer	 hat	 und	 darum	 nach	 seiner	 oder	 ihrer	 von	 Gott	
gegebenen	Art	leben	darf.	Gott	errettet	die	Menschen	ebenso	wie	die	Tiere	(Psalm	36,6-
7),	also	auch	hier	lassen	wir	uns	von	Gott	inspirieren.	



7. Die	 Vision	 des	 Messianischen	 Friedensreiches	 enthält	 eine	 pflanzliche	 Ernährung	 für	
Menschen	und	Tiere	(Jesaja	11).	Auch	das	bestärkt	uns	darin,	auf	dem	richtigen	Weg	zu	
sein.	

8. Jesus	Christus	Offenbarung	an	Johannes	sagt,	dass	es	dereinst	keinen	Tod	mehr	geben	
wird	 (Offenbarung	 21,1-5).	Wie	 anziehend	 ist	 es	 doch	 und	 wie	 gut	 passt	 es	 zu	 Jesus	
Botschaft,	wenn	wir	diesem	friedevollen	Ziel‚	 ,allem,	was	lebt,	ein	glückliches	Leben	zu	
gönnen‘,	nun	einen	Schritt	näher	kommen?	

9. Der	Apostel	Paulus	schreibt,	dass	die	ganze	Schöpfung	in	Geburtswehen	seufzt	und	auf	
das	 Erscheinen	 der	 Söhne	 (manche	Übersetzungen	 schreiben:	 Kinder)	 Gottes	 und	 auf	
Erlösung	wartet	(Römer	8).	Wenn	die	Schöpfung	so	leidet	(und	die	Bilder	und	Berichte	
darüber	erhalten	wir	täglich	in	allen	Medien),	wie	schön	ist	es	dann,	gnädig	zu	ihr	zu	sein	
und	ihr	Ruhe	und	Frieden	zu	gönnen.	Das	ist	möglich,	 indem	wir	unseren	ökologischen	
Fußabdruck	 verkleinern,	 anstatt	 diesen	 Abdruck	 bewusst	 zu	 vergrößern.	 Gerade	 der	
vegane	Lebensstil	trägt	enorm	zu	einer	Erleichterung	bei.	

10. Darum	ist	es	für	uns	in	dieser	Zwischenzeit	eine	logische	Wahl,	schon	jetzt	rein	pflanzlich	
zu	 leben.	 Im	 Jahre	 2018	 kann	 nämlich	 niemand	 mehr	 abstreiten,	 dass	 es	 der	 Erde	
schlecht	 geht	 und	 dass	 der	Mensch	 einen	 großen	 Teil	 Schuld	 an	 der	 Ausbeutung	 der	
Erde	 hat.	 Das	 stimmt	 nach	 unserer	 Auffassung	 nicht	 mit	 dem	 Auftrag	 überein,	
Verantwortung	 für	 Gottes	 Schöpfung	 zu	 tragen,	 wenn	 auch	 von	 Christen	 als	 Wider-
spruch	dazu	behauptet	wird,	dass	Genesis	1,28	einer	Lebenseinstellung	gerechtfertigter	
Überlegenheit	und	Unterdrückung	Raum	gibt.	

11. Wir	 glauben	 darum,	 dass	 wir	 unser	 Mitleid	 und	 unsere	 Ehrfurcht	 vor	 dem	 Leben	
ausweiten	müssen:	 von	unseren	Mitmenschen	 (Matthäus	25,31-45)	 auf	unsere	Mitge-
schöpfe.	Wir	 folgen	darin	niemand	Geringerem	als	unserem	Herrn	 Jesus	Christus	nach	
und	Gott,	der	unser	aller	Schöpfer	ist.	Mit	warmem	Herzen	wenden	wir	uns	darum	allen	
unseren	Mitgeschöpfen	zu	(Barmherzigkeit,	siehe	Matthäus	5,7)	und	glauben,	dass	wir	
alle	teilhaben	an	der	universellen	und	umfassenden	Liebe	Gottes	(Johannes	3,16	„Denn	
so	hat	Gott	die	Welt	[Griechisch:	kosµoV	,	kosmos	]	geliebt…“).	

12. Kurzum:	Wir	 von	Vegan	 Church	 sind	 froh,	 dankbar	 und	 glücklich	 darüber,	 dass	 christ-
licher	 Glaube	 und	 vegane	 Lebensweise	 ausgezeichnet	 zueinander	 passen,	 für	 unser	
Leben	heute	und	für	alle	Tage,	die	kommen	werden.		

	

OEPS!	Ja,	so	kann	man	das	auch	sehen!	
	

Herzlichen	Dank	für	Euer	Interesse.	
	

Wir	möchten	gern	Eure	Gedanken	hierzu	erfahren	und	mit	Euch	darüber	ins	Gespräch	kommen.	
Reagiere	hierunten	oder	schicke	eine	E-Mail	

Anja@veganchurch.nl		
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